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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 
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Die illustrierte Broschüre: 


Der Verband schweizerischer Konsumvereine 


dargestellt 


x 


r 


in seinem Werden, Wesen und Wirken 
von 


Dr. Hans Müller 
Basel 1907. 


ist zu beziehen beim Sekretariat und durch die Buch- 
handlungen. 
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„Ein kleines, vier Bogen starkes Heft in feinster, geschmack- 
vollster Ausstattung liegt vor uns und plaudert mit raffinierter 
Ueberredungskunst von den Vorzügen der Konsumgenossenschaft; 
zeigt, wie die Idee der Konsumvereine, richtig durchgeführt, das 
Konsumenteninteresse zu befriedigen im stande sei = 

„Der Konsumverein“* Wien. 


Redaktion f Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


Offene Verwalterstelle. 

Ein grösserer Konsumverein der Ostschweiz sucht einen tüchtigen, 
mit allen einschlagenden Arbeiten vollkommen vertrauten Verwalter. 
Aufangsgehalt Fr. 3000— 3500. Schriftliche Anmeldungen unter Beilage 
von Zeugnissen oder Zeugniskopien sind unter Chiffre X. Y. an die 
Expedition dieses Blattes bis spätestens den 15. September 1. J. 


einzureichen. 


Seethaler 
Confituren %e..: 


in allen Sorten 


bestehend aus erlesenen Früchten und 
bestem Zucker 
sind ein fein- 
schmeckendes, 
gesundes Nah- 
rungs- und Ge- 
nussmittel und 
dürfen auf 

einem Früh- 
stückstische 

fehlen. 


Seethaler Gemüse-Conserven 


Erbsen (petit pois), 
Bohnen (haricots) 
gelbe und grüne, 
Wachsbohnen, 
Schwarzwurzeln, 
Spargeln, Toma- 
95 tenpurèe, Spinat 
Rn etc. sind auf das 


a sorgfältigste zube- 
ele u. schmecken 
ganz wie frische 

Gemüse. 
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Feinste Qualitäten. Billige Preise. - 
Man verlange Preislisten und Gratismuster unserer Confituren, 
Früchte und Gemüse-Conserven. 


Konservenfahrik Seothal K. G. N SOON u 


für Mercerie- & Bonneterie-Waren. 


P. Levy-Brunschwig, Basel. 


I. Kurzwaren: Bänder, Litzen, Schuhriemen, Knöpfe 


Zwirne, Gummisauger, Lampendochten ete. 


II. Corsetten, Cravatten, Hosenträger, Sacktücher, Herren- 
kragen aus Papier, Stoff, Gummi; Socken und 


Strümpfe u. s. W. 


III. Unterkleider aus Wolle u. Baumwolle: Unterleibchen, 
Unterhosen, Hemden, Lismer, Handschuhe u. dgl. 


IV. Strickgarne: Vorzügliche Qualitäten in Strickwolle 


und Baumwolle Häckelgarne. 


V. Spezialitäten in Pantoffeln, Filzschuhen, Endefinken 


U. S. W. 


NB. Komplette Einrichtungen werden umgehend 


effektuiert. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 
richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 


berücksichtigen. Das Verbandssekretariat. 


Henckell & Roth’s 


Lenzburger 


sind stark begehrte 
Konsum-Artikel. 


Die 
Eellulofe: und Papierfabrik 
Balsthal 
Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland K Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktenconverts 


Elofetpapiere, in Rollen und Paketen. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


VOGT, 


GYGAX & LUDI 


Zürich Geneve 
Unterer Mühlesteg Rue Versonnex 
6 und 8. 15 et 15 b. 


Spezial-Geschäft für Einrichtung von Milch- 
Konsum-Molkereien. — Sämtliche Geräte und 
Hülfsstoffe für den Milchhandel. 

Pläne und Kostenvoranschläge stehen gerne zur 
Verfügung. 
Preislisten gratis und franko. 
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Schweiß Honfum Bere 


a Organ des Verbands ſchweß. Honſiumwereine. 
—— 8 Redakfjon⸗Dr. Hans Müller. 5 


II. Jahrgang. Daſel, den 31. Augult 1907. 
TTVTVFVFPFPFPPPPVVVVPVVTTTTT PER? 


Die Klaſſenkampftheorie und das Neutralitätsprinzip in 7 at Be A 1 Marx ſelbſt 
erklaͤrte mit apodiktiſcher Kürze: „Die Produktionsweiſe des 
der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. materiellen Lebens bedingt den jozialen, polttischen und 
IL. geiſtigen . a überhaupt.“ Die ökonomiſche 
ae NER 5 I n Struktur der menſchlichen Geſellſchaft hat die Bedeutun 
Ns NEN und die ſoziale eines Grundriſſes, gemäß dem die 199 0 Geſelſchaſts⸗ 
Entwicklung. ordnung aufgeführt wird, ſie iſt „die reale Baſis, worauf 
Wenn wir an den Anſchauungen und Ueberzeugungen ſich ein juriſtiſcher und politiſcher Ueberbau erhebt.“ 

eines Gegners nicht nur Kritik üben wollen, ſondern dies Gemäß dieſer Abhängigkeit der geſamten ſozialen und 
mit dem Wunſche tun, ihn eines Beſſeren zu belehren und politiſchen Einrichtungen und des geiſtigen Lebens von den 
für unſere Anſichten zu gewinnen, ſo müſſen wir ihm vor Produktions- und Austauſchverhältuiſſen müſſen, nach 
allen Dingen zeigen, daß wir ſeinen Standpunkt genau | Marx, auch die Perioden der Menſchheitsgeſchichte von 
kennen und dafür Verſtändnis haben. Eine fruchtbare | den ökonomiſchen Epochen, d. h. von den Zeitabſchnitten 
und erfolgreiche Auseinanderſetzung mit jenen Volksgenoſſen, abgegrenzt werden, in denen die Menſchen ihren Unter— 
die die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung zur Aufgabe ihres halt in der gleichen Weiſe produziert haben. In An— 
Neutralitätsprinzipes bewegen und ſie außerdem veran— wendung dieſes Grundſatzes, jedoch ohne genauere Be— 
laſſen möchten, das Wort „Klaſſenkampf“ auf ihre Fahne gründung, unterſcheidet Marx „aſiatiſche, antike, feudale 
zu ſchreiben, iſt deshalb auch nur möglich, wenn wir uns | und andere bürgerliche Produktionsweiſen als progreſſive 

die Mühe nicht verdrießen laſſen, den Gründen dieſer ihrer [Epochen der ökonomiſchen Geſellſchaftsformation.“ 
Anfichten nachzuforſchen. Sie wurzeln, wie ſie wohl ſelbſt Dieſe Anſchauungsweiſe als richtig vorausgeſetzt, ent- 
ohne weiteres zugeben, in den heute im Schwange be- ſteht nun die Frage, wie und durch das Wirken welcher 
findlichen ſozialdemokratiſchen Lehren, insbeſondere in der Faktoren die Bildung einer Geſellſchaftsordnung auf Grund 
Marxſchen Klaſſenkampftheorie. Damit müſſen wir | einer beſtimmten Produktionsweiſe erfolgt, welche Kräfte 
uns alſo zunächſt bekaunt machen. den „juriſtiſchen und politiſchen Ueberbau“ aufführen, der 
Die Klaſſenkampftheorie von Karl Marx bildet einen ſich auf der ökonomiſchen Baſis erhebt. Marx beantwortet 
weſentlichen Beſtandteil ſeiner Lehre von der Entwicklung dieſe Frage mit dem Worte: Klaſſenkampf. In ſeinem 
der menſchlichen Geſellſchaft, die meiſt kurz als die „ma— „kommuniſtiſchen Manifeſt“ ſteht der berühmte Satz: „Die 
terialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung“ bezeichnet wird, weil lie [Geſchichte aller bisherigen Geſellſchaft iſt die 
von dem Satze ausgeht, daß die Produktionsverhältniſſe, Geſchichte von Klaſſenkämpfen.“ Die Triebkraft 
die ſich auf einer beſtimmten Geſellſchaftsſtufe vorfinden, aller Entwicklung im Leben der Menſchheit iſt, nach ihm, 
die Grundlage für alle ihre ſozialen, politiſchen, militäriſchen der Kampf der Gegenſätze, der gegenſätzlichen ſozialen In— 
Einrichtungen und ihren geiſtigen Zuſtand bilden. Alle tereſſen, in den die wirtſchaftenden Menſchen geraten und 
geſchichtlichen Erſcheinungen im Leben der Völker, ihre | den ſie, mögen fie nun wollen oder nicht, mögen ſie ſich 
ſoziale Gliederung in Klaſſen, die Geſtalt ihrer Ehe und ſeiner bewußt ſein oder nicht, auskämpfen müſſen. Der 
ihres Familienlebens, der Inhalt ihrer Geſetzgebung, ihr Klaſſenkampf iſt nach der Marxſchen Lehre nicht nur eine 
Heerweſen und ihre Kriege ſowohl, als auch die Beſchaffen- eherne, unausweichliche Notwendigkeit, ſondern auch das 
heit und der Inhalt ihrer Literatur, Philoſophie und Kunſt einzig mögliche, von der Wiſſenſchaft allein als tauglich an— 
ſollen ſich ableiten und erklären laſſen aus der Art und erkannte Mittel, mit dem wir Menſchen höhere geſell— 
Weiſe, wie die Völker die Mittel zu ihrem Unterhalt pro- ſchaftliche Ordnungen ſchaffen, zum ſozialen Fortſchritt und 

duziert und unter ſich ausgetauſcht haben. „Die letzten zu verfeinerter Kultur gelangen können. 

Urſachen aller geſellſchaftlichen Veränderungen und politiſchen Woher kommen nun aber die Klaſſen, die den Klaſſen— 


Umwälzungen“, ſagt Friedrich Engels, der langjährige Mit- kampf führen, und woher die verſchiedenen Klaſſenintereſſen 
arbeiter und Interpret von Marx, „ſind nicht in den und -Gegenſätze, die den Ausbruch der Klaſſenkämpfe ver- 
Köpfen der Menſchen, in ihrer zunehmenden Einficht [urſachen? 

in die ewige Wahrheit und Gerechtigkeit zu ſuchen, ſondern in Marx lehrt uns in dieſer Beziehung folgendes: „Mit 
der Veränderung der Produktions- und Austauſchweiſe; fie | der Art und Weiſe der Produktion und des Austauſches 
ſind zu ſuchen nicht in der Philoſophie, ſondern in der Deko- einer beſtimmten geſchichtlichen Geſellſchaft und mit den 
nomie der betreffenden Epochen. Die erwachende Einficht, geſchichtlichen Vorbedingungen dieſer Geſellſchaft iſt auch 
daß die beſtehenden geſellſchaftlichen Einrichtungen unver- gleichzeitig die Art und Weiſe der Verteilung der 
nünftig und ungerecht ſind, daß Vernunft Unſinn, Wohltat Produkte gegeben.“ In der vorgeſchichtlichen Zeit, als 
Plage geworden, iſt nur ein Anzeichen davon, daß in den die damals herrſchende Produktionsweiſe (Jagd, Viehzucht) 
Produktionsmethoden und Austauſchformen in aller Stille noch gemeinſames Grundeigentum — und ein anderes als 
Veränderungen vor ſich gegangen ſind, zu denen die auf dieſes auch heute noch wichtigſte Produktionsmittel gab 
frühere ökonomiſche Bedingungen zugeſchnittene geſellſchafte *) Friedrich Engels, Umwälzung der Wiſſenſchaft. S. 286. 
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es damals kaum — notwendig machte, fand naturgemäß 
eine ziemlich gleichmäßige Verteilung der Produkte an alle 
Glieder der Geſellſchaft ſtatt, und dieſe zerfiel daher auch 
nicht in verſchiedene Klaſſen. Dieſer Zuſtand änderte ſich 
jedoch allmählich mit dem durch neue und verbeſſerte Ar— 
beitsmittel herbeigeführten Fortſchritt der Produktionsweiſe. 
Die gemeinſchaftliche Bewirtſchaftung des Waldes, der 
Wieſen, der Aecker verſchwand, und damit auch das Ge— 
meineigentum an Grund und Boden. Dieſer ging in 
Privateigentum über, und an Stelle der gleichmäßigen 
Güterverteilung trat nun ebenſo naturgemäß die ungleich- 
mäßige. Mit den Unterſchieden in der Verteilung der Pro— 
dukte aber bildeten ſich Klaſſenunterſchiede in der Geſell⸗ 
ſchaft heraus, und es entſtand der Gegenſatz von reich 
und arm. Die Spaltung der früher gleichen Geſellſchafts— 
glieder in Klaſſen wurde alſo durch die Verſchiedenheit 
ihrer Einkommen, und dieſe wieder durch die das Privat— 
eigentum erzeugende, veränderte Produktionsweiſe (Ueber— 
gang zum Ackerbau de. hervorgerufen. 

Die Produktionsweiſe bleibt jedoch auf der jetzt er- 
reichten Stufe nicht ſtehen; die Produktivkräfte entwickeln 
ſich raſtlos weiter, ſteigern beſtändig die Fruchtbarkeit der 
Arbeit und vergrößern dadurch die Maſſe der produzierten 
Güter. Neue Werkzeuge und die Anwendung neuer Ar⸗ 
beitsmethoden, die infolge der Entdeckung geeigneterer Roh— 
ſtoffe nötig werden, laſſen den geſellſchaftlichen Reichtum 
immer höher anſchwellen, während andrerſeits die Ver— 
teilung nach den Grundſätzen ſtattfindet, welche den früheren, 
geringer entwickelten Produkivkräften entſprechen mochte. 
Daß dadurch die Klaſſenunterſchiede in früher unge— 
ahntem Maße erweitert werden mußten, daß damit die 
Möglichkeit zur Entſtehung ſcharfer Klaſſengegenſätze 
gegeben war, iſt leicht einzuſehen, ebenſo daß die durch 
die ungleiche Verteilung des geſellſchaftlichen Reichtums 
benachteiligten Klaſſen naturgemäß danach trachten, dieſen 
Zuſtand zu ändern. Das Reſultat iſt der Ausbruch des 
Klaſſenkampfes. Die von den Mächtigen und Reichen 
unterdrückten und ausgebeuteten Volksſchichten organiſieren 
ſich und erheben ſich gegen jene, um ſich einen größeren 
Anteil an dem produzierten Reichtum zu erringen. 

Da eine die Klaſſengegenſätze ausgleichende Verteilung 
der Unterhaltsmittel nur möglich iſt, wenn die Eigentums 
verhältniſſe in einer den gewaltig geſteigerten Produktiv- 
kräften entſprechenden Weiſe umgeſtaltet werden, ſo bildet 
die Herſtellung einer neuen Eigentumsordnung das natur- 
gemäße Ziel eines jeden Klaſſenkampfes, der von den 
unterdrückten Klaſſen geführt wird. Um dies Ziel zu er— 
reichen, müſſen ſie ſchließlich zur Gewalt greifen, eine 
ſoziale Revolution machen. Da der Staat die jeweilen 
beſtehende Eigentumsordnung durch ſeine Geſetze im In— 
tereſſe der beſitzenden Klaſſen zu ſchützen und zu erhalten 
ſucht, ſo muß er zunächſt von den unterdrückten Klaſſen 
erobert und ebenfalls in ihrem Intereſſe umgeſtaltet, re⸗ 
volutioniert werden. Jeder Klaſſenkampf, lehrt daher 
Marx, iſt notwendig auch ein politiſcher Kampf, d. h. ein 
Kampf um die Staatsgewalt. Mit letzterer wird in dik⸗ 
tatoriſcher Weiſe, d. h. unter Beiſeiteſchiebung der ver- 
faſſungsmäßigen geſetzgebenden Körperſchaften, die be- 
ſtehende Eigentumsordnung „umgeſtürzt“ und an ihre 
Stelle eine neue geſetzt, die den gegebenen Produktions- 
verhältniſſen nicht nur beſſer entſpricht, ſondern auch eine 
weitere Entfaltung der geſellſchaftlichen Produktivkräfte 
ermöglicht. Mit der ſiegreichen revolutionären Klaſſe 
triumphiert daher ſtets Aut über eine alte, unhaltbar ge- 
wordene und fortſchrittsfeindliche Wirtſchaftsordnung eine 
neue, durch die ein größerer Volkswohlſtand und eine 
höhere Volkskultur herbeigeführt wird. 

Dies in kurzen Zügen die Marxſche Lehre vom 
Klaſſenkampf. Ihre beſondere Ausbildung und Anwendung 
hat ſie von Marx in Bezug auf den Klaſſenkampf 
unſerer gegenwärtigen Geſchichtsperiode erhalten, deſſen 
Inhalt der Intereſſengegenſatz von Bourgeoiſie und Pro- 


letariat bildet und deſſen Ziel in der Herſtellun einer 
ſozialiſtiſchen Eigentums- und Geſellſchaftsordnung beſtehen 
ſoll. Wir müſſen auf ihn noch mit einigen Worten näher 
eingehen, da wir uns ja darüber klar werden wollen, 
welche Stellung wir zu ihm, unſeren Aufgaben gemäß, ein⸗ 
zunehmen verpflichtet ſind. 

Der Klaſſenkampf zwiſchen der Bourgeoiſie, der Klaſſe 
der Beſitzer der Produktionsmittel, und dem Proletariat, 
der Klaſſe der kapitalloſen, nicht beſitzenden Produzenten, 
der Lohnarbeiter, iſt nach der Marxſchen Lehre der auf die 
Menſchen übertragene Gegenſatz in den heutigen Pro— 
duktionsverhältniſſen. Unter der Herrſchaft der letzteren 
hat die Gütererzeugung einen geſellſchaftlichen Charakter 
angenommen, d. h. ſie beſteht in einer planmäßigen Teilung 
und Organiſation der Arbeit der Produzenten und geht 
in z. T. rieſigen Großbetrieben unter Anwendung ge— 
waltiger motoriſcher Kräfte und einer hochentwickelten Ma⸗ 
ſchinerie vor ſich. Die ungeheuren Gütermengen, die die 
moderne Volkswirtſchaft produziert, werden aber nicht 
unter diejenigen, die ſie durch ihre Arbeit geſchaffen haben, 


in einer ihren Bedürfniſſen entſprechenden Weiſe verteilt, 
ſondern von den Kapitaliſten, kraft ihres Eigentumsrechts 
an den Produktionsmitteln, angeeignet. Zwiſchen dem ge— 
ſellſchaftlichen Charakter der Produktionsweiſe und 
dem privaten Charakter der Verteilungs- oder An— 
eignungsweiſe beſteht alſo ein Widerſpruch, der eine Gefahr 
für den Beſtand der ganzen Geſellſchaft bildet und daher 
beſeitigt werden muß. Er erzeugt auf der Seite der nicht 
arbeitenden Beſitzenden enorme Reichtümer mit ihrem Ge— 
folge von erſchlaffendem Wohlleben, raffinierter Genußſucht 
und ſittlicher Korruption, auf der Seite der nicht beſitzenden 
Arbeiter dagegen Ueberarbeitung, Krankheiten und Ent— 
behrung, nicht ſelten ſogar ein namenloſes Elend, Proſti— 
tution und Verbrechen gegen Eigentum und Leben. 

Die Ueberwindung oder Auflöſung des in den heutigen 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen liegenden Widerſpruchs und 
des von ihm erzeugten Gegenſatzes von Kapital und Arbeit 
bewirkt nach Marx der Klaſſenkampf des Proletariats 
gegen die das Kapital beſitzende und die Arbeit aus- 
beutende Bourgevifie. Die Proletarier, deren Reihen uns 
aufhaltſam aus den Schichten der vom Großkapital nieder- 
konkurrierten kleinen Unternehmer, Handwerker, Kaufleute, 
Bauern, ſtarken Zuzug erhalten, werden immer zahlreicher 
und ſtärker, ihre Unzufriedenheit mit den beſtehenden wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſtänden immer größer, ihr Klaſſengegenſatz 
zur Bourgebiſie immer ſchärfer. Die unerträglichen Zu— 
ſtände, die die ökonomiſche Entwicklung für die Maſſe der 
Bevölkerung herbeigeführt hat, laſſen ihr „nur die Wahl 
zwiſchen tatenloſem Verkommen oder tatkräftigem Umſturz 
der beſtehenden Eigentumsordnung“ (Kautzky, Erfurter 
Programm S. 106). Der Klaſſenkampf beginnt. In ſeiner 
erſten, noch ganz unentwickelten Form tritt er uns als 
ſpontane Empörung und lokale Revolte entgegen. In 
ihrer Erbitterung zertrümmern die Arbeiter die Maſchinen, 
zünden die Fabrik an und ſchlagen deren Beſitzer oder 
Leiter tot. Bald werden ſie ſich jedoch der Nutz- und 
Zweckloſigkeit eines mit ſo rohen Mitteln geführten Klaſſen— 
kampfes bewußt, zumal der Staat mit grauſamer Härte 
gegen die rebelliſchen Proletarier einſchreitet. Die Arbeiter 
einer Fabrik, eines Berufes, fangen an einzuſehen, daß ſie 
nur in feſter Vereinigung mit einander eine Verbeſſerung 
ihrer Lage durchzuſetzen im ſtande ſind und ſchließen ſich 
zu Berufsorganiſationen zuſammen. Der Klaſſenkampf 
tritt in die höhere Phaſe des gewerkſchaftlichen 
Kampfes um höhere Löhne, kürzere Arbeitszeit und beſſere 
Arbeitsbedingungen mittels Streiks ꝛc. Das Solidaritäts⸗ 
gefühl der Arbeiterſchichten untereinander wird dadurch 
mächtig gefördert und ihre Einſicht in die Natur der ka⸗ 
pitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung entwickelt, aber ihre 
Klaſſenlage bleibt unverändert. Den Gegenſatz von Kapi⸗ 
taliſt und Proletarier vermag der gewerkſchaftliche Kampf 
nicht zu beſeitigen; die Ausbeutung bleibt beſtehen, wenn 


fie auch für den gewerkſchaftlich gut organiſierten Arbeiter 
erträglichere Formen annimmt. Die Arbeiter, die be— 
greifen, daß der gewerkſchaftliche Kampf den Widerſpruch 
zwiſchen der geſellſchaftlichen Produktions- und der kapita⸗ 
liſtiſchen Aneignungsweiſe nicht aus der Welt zu ſchaffen ver- 
mag, find nun reif für die höchſte und allein Erfolg verſprechende 
Form des Klaſſenkampfes: ſie treten als politiſche 
Partei (als Sozialdemokratie) auf die Bühne der Ge— 
ſchichte. Ohne Rückſicht auf ihre Berufszugehörigkeit or- 
ganiſieren ſich die Arbeiter politiſch, erkämpfen ſich po⸗ 
litiſche Rechte, entſenden Vertreter in die geſetzgebenden 
Behörden und ſtellen durch ſie ihre Forderungen an 
Staat und Geſellſchaft. Da dieſe in letzter Linie auf die 
Beſeitigung der bürgerlichen Eigentumsordnung hinaus 
laufen, auf die Ueberführung der Produktionsmittel aus 
dem Privateigentum der Bourgeoiſie in Gemeineigentum, 
ſo muß ſich ihnen der bürgerliche Klaſſenſtaat widerſetzen, 
kann ſie nicht gewähren. Ein jahrelanges Ringen zwiſchen 
der Staatsgewalt, die die Intereſſen der Bourgeoiſie ſchützt, 
und dem Proletariat beginnt. Der Staat macht dem 
letzteren zwar einige Konzeſſionen, er erläßt Arbeiterſchutz— 
geſetze und betreibt eine „bürgerliche Sozialreform“, die 
jedoch den Arbeiter mit der beſtehenden Wirtſchaftsordnung 
nicht zu verſöhnen vermag, ſondern nur ſeine Unzufrieden— 
heit ſteigert. „Die Hebung der Arbeiterklaſſe, die der 
Klaſſenkampf bewirkt“, ſagt Kautzky, „iſt weniger eine 
ökonomiſche als eine moraliſche. Die wirtſchaftlichen Ver— 
hältniſſe der Proletarier im großen und ganzen verbeſſern 
ſich infolge des Klaſſenkampfes und ſeiner Errungenſchaften 
nur wenig und langſam — wenn ſie ſich überhaupt ver— 
beſſern. Aber die Selbſtachtung der Proletarier ſteigt ... 
fie fangen an, größere Anſprüche an ſich, an ihre Wohnung 
und Kleidung, ihr Wiſſen, die Erziehung ihrer Kinder zu 
ſtellen, ſie verlangen teilzunehmen an allen Errungen— 
ſchaften der Kultur . .. Die moralifche Hebung des 
Proletariats iſt gleichbedeutend mit dem Erwachen und 
ſteten Wachstum ſeiner „Begehrlichkeit“ . . . Die Folge 
des Klaſſenkampfes kann daher ſtets nur eine Zunahme 
der Unzufriedenheit des Proletariats mit ſeinem Loſe 
ſein . . . Und ſomit erſcheint ſchließlich der Klaſſenkampf 
als zwecklos und fruchtlos, wenn er nicht über die be— 
ſtehende Produktionsweiſe hinausſtrebt.“ Das aber ge⸗ 
ſchieht, indem die Sozialdemokratie als ihr Ziel die Er— 
oberung der politiſchen Macht aufſtellt, um dann, wenn 
es erreicht iſt, mit Hilfe der Staatsgewalt den Uebergang 
der Produktionsmittel in den Beſitz der Geſamtheit zu 
bewirken und die ſozialiſtiſche Produktionsweiſe einzuführen. 
Die ökonomiſche Entwicklung arbeitet der Sozialdemokratie in 
die Hände. Die vom Kapitalismus geſchaffenen Zuſtände wer- 
den immer unhaltbarer, ſein Gefüge wird fortwährend von 
Kriſen mit ihrem Gefolge von Bankerotten, Arbeitsloſigkeit, 
Proletariſierung der Mittelſchichten u. ſ. w. erſchüttert, bis 
er ſchließlich zuſammenbricht. Der Tag der ſozialen Re— 
volution iſt nun angebrochen, die ſozialdemokratiſche Partei, 
das organiſierte Proletariat bemächtigt ſich der Staats— 
gewalt, führt die „Expropriation der Expropriateure“ durch 
und organiſiert im Anſchluß daran die ſozialiſtiſche Ge— 
jellichaft, „worin es keine Klaſſenunterſchiede, keine Sorgen 
um die individuellen Exiſtenzmittel mehr gibt und worin 
von wirklich menſchlicher Freiheit, von einer Exiſtenz in 
Harmonie mit den erkannten Naturgeſetzen, zum erſten 
Mal die Rede ſein kann.“ (Fr. Engels, Umwälzung der 
Wiſſenſchaft. S. 92). Der Staat aber, der nun nichts 
mehr zu unterdrücken hat und daher auch zwecklos ge⸗ 
worden iſt, „ſtirbt ab“. i 
* 
* 

Dies iſt in ihrem weſentlichen Inhalt die von Marx 
aufgeſtellte und von ſeinen Anhängern weiter ausgebildete 
Theorie des Klaſſenkampfes und der von dieſem herbei— 
geführten ſozialen Entwicklung. Selbſtverſtändlich kann 
es nicht unſere Aufgabe ſein, dieſe Theorie in allen ihren 
Teilen zum Gegenſtand unſerer kritiſchen Unterſuchung zu 
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machen. Sie intereſſiert uns hier als Genoſſenſchafter 
nur inſoweit, als ſie ihren Anhängern Veranlaſſung gibt, 
von uns die Aufgabe des Neutralitätsprinzips und die 
Umbildung der Konſumvereine in Organiſationen, die am 
proletariſchen Klaſſenkampf teilnehmen, zu fordern, und als 
ſie dazu dienen ſoll, die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung 
zu beſtimmen, ihre bisherige Praxis zu verändern und 
ſich neue Ziele zu ſtecken. 

Wenn wir nun die Frage aufwerfen, welche Rolle 
denn die Marxſche Klaſſenkampftheorie den Genoſſenſchaften 
im allgemeinen und den Konſumvereinen im beſondern 
im proletariſchen Emanzipationskampf zuweiſt, ſo muß die 
Antwort unzweifelhaft lauten: gar keine. Einen genoſſen— 
ſchaftlichen Klaſſenkampf kennt, wie wir geſehen haben, die 
Klaſſenkampftheorie nicht; für einen ſolchen iſt in ihr gar 
kein Platz. Die Tätigkeit der Genoſſenſchaften, ſpeziell der 
Konſumvereine, haben Marx und ſeine Schule denn auch 
niemals unter dem Geſichtspunkt des Klaſſenkampfes be— 
trachtet, und das durchaus mit Recht. Der Marxismus 
mißt den Produktivgenoſſenſchaften nur eine geringe, den 
Konſumvereinen gar keine Bedeutung für die ſoziale Ent— 
wicklung bei. Von den „Kooperativläden“ heißt es in 
einer vom Genfer Kongreß der „Internationalen“ an— 
genommenen Reſolution, daß ſie „nur die Oberfläche des 
heutigen ökonomiſchen Weſens berühren“. Aber auch die 
Produktivgenoſſenſchaften haben, obwohl ſie nach Marx 
„den Kapitalismus in ſeinen Grundfeſten angreifen“, für 
ihn doch nur den Wert eines „doktrinären Experiments“, 
da bei ihnen das Proletariat darauf verzichte, „die alte 
Welt mit ihren eigenen großen Geſamtmitteln umzuwälzen“. 
(Der 18. Brumaire, S. 8.) 

Es iſt deshalb auch von jenen Sozialdemokraten, die 
auf dem Boden der Marxſchen Klaſſenkampftheorie ſtehen, 
völlig inkonſequent, weil mit den von ihnen vertretenen 
Anſchauungen unvereinbar, daß ſie die Konſumvereine ver— 
anlafjen wollen, ſich mit den den Klaſſenkampf führenden 
gewerkſchaftlichen und ſozialdemokratiſchen Arbeiterorgani— 
ſationen zu verbinden. Halten fie die Klaſſenkampftheorie 
für richtig, dann können ſie die Konſumvereine auch weiter— 
hin getroſt ignorieren, wie das ſeit Jahrzehnten der Fall 
geweſen iſt; ſind ſie aber der Anſicht, daß die Klaſſenkampf⸗ 
theorie falſch, oder doch nicht völlig richtig ſei, ſo dürfen 
ſie auch von den Konſumvereinen nicht verlangen, ſich auf 
ihren Boden zu ſtellen und das Neutralitätsprinzip, mit 
dem ſie groß geworden ſind, über Bord zu werfen. Uns 
Genoſſenſchaſter auf den Klaſſenkampfſtandpunkt feſtlegen 
zu wollen und ihn dadurch ſelbſt im gleichen Augenblick, 
nach der eigenen Theorie, zu verlaſſen, iſt doch wirklich 
ein logiſch wie moraliſch gleich verwerfliches Unterfangen. 

Wenn ſich etwas aus der Marxſchen Klaſſenkampf⸗ 
theorie unwiderleglich beweiſen läßt, ſo iſt es der Satz, 
daß kein Anhänger derſelben Konſumgenoſſen— 
ſchafter ſein kann, daß Förderung des Klaſſen— 
kampfes und Arbeit für die Konſumgenoſſen— 
ſchaftsbewegung ſich gegenſeitig ausſchließen. Wer, 
wie Marx, der Anſicht huldigt, daß im Klaſſenkampf des 
Proletariats die einzig wirkſame Kraft zur Ueberwindung 
des Kapitalismus liegt, daß allein durch die Eroberung 
der politiſchen Macht eine die Ausbeutung beſeitigende 
und die Klaſſengegenſätze aufhebende Eigentumsordnung 
geſchaffen und die ſozialiſtiſche Geſellſchaft eingeführt werden 
kann, der muß ſeine ganze Kraft darauf konzentrieren, 
die Arbeiter zu revolutionär geſinnten Klaſſenkämpfern 
und Parteimännern zu erziehen, ſie zum Bewußtſein ihrer 
Klaſſenintereſſen zu bringen und mit allen geeigneten 
Mitteln auf die Verſchärfung der Klaſſengegenſätze hin— 
arbeiten. Er mag ſich zu dieſem Zweck allenfalls noch 
in der Gewerkſchaftsbewegung betätigen, Lohnbewe ungen 
und Streiks in Szene ſetzen, da dieſe ja dazu dienen können, 
im Arbeiter das Bewußtſein ſeines Klaſſen- und Intereſſen⸗ 
gegenſatzes zur Bourgeoiſie zu wecken, aber keinenfalls 
darf er ein tätiger Förderer der Konſumvereine ſein, denn 
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dieſe vermögen eine den Klaſſenkampf befördernde und 
verſchärfende Wirkung nicht hervorzubringen; im Gegenteil, 
ſie ſind ſogar danach angetan, den Arbeiter in entgegen— 
geſetzter Richtung zu beeinfluſſen. Da die Konſumvereine 
Organiſationen von Konſumenten ſind, ſo haben fie natur- 
gemäß nicht die Tendenz, ihre Mitglieder zum Bewußtſein 
ihrer Klaſſenintereſſen zu bringen, ſondern zum Bewußt— 
ſein ihrer gemeinſamen Konſumentenintereſſen. Die letzteren 
find aber bei den Angehörigen aller Geſellſchaftsklaſſen 
identiſch und ſchlingen dadurch ein verbindendes Band 
um ſie, wodurch das Bewußtſein der Klaſſengegenſätze, 
ſtatt vertieft und hervorgehoben zu werden, eher ab⸗ 
geſchwächt und zurückgedrängt wird. Die „Begehrlichkeit“ 
und „Unzufriedenheit“, ſowie die „revolutionäre Geſinnung“ 
der Arbeiter erfährt durch die Konſumgenoſſenſchafts— 
bewegung zum mindeſten keine Förderung; es beſteht viel⸗ 
mehr bei den Konſumvereinen die Gefahr — vom Stand— 
punkt der Klaſſenkampftheoretiker aus, daß die Arbeiter zu 
glauben anfangen, ihre Lage ließe ſich auch noch mit 
anderen Mitteln als mit Klaſſenkämpfen heben. Jedenfalls 
wirken gute und preiswürdige Lebensmittel, ſowie die Aus— 
zahlung von Rückvergütungen nicht aufreizend. Endlich 
iſt nicht zu verkennen, daß die Beſchäftigung mit den 
Angelegenheiten einer Konſumgenoſſenſchaft, das ruhige, 
emſige Arbeiten für ihre praktiſchen Ziele, geeignet iſt, 
den Geſchmack an „revolutionären“ Reden und Verſamm— 
lungen zu verderben und die Hoffnung auf den „großen 
Kladderadatſch“ erblaſſen zu laſſen. Es darf auch an dieſer 
Stelle geſagt werden, daß ſchon manchem Genoſſenſchafter, 
der das Verhalten der Arbeiter in genoſſenſchaftlichen Be— 
trieben näher kennen zu lernen Gelegenheit hatte, ſchwere Be— 
denken über ihre Fähigkeit, nach einer fiegreichen ſozialen Re— 
volution eine beſſere und vollkommenere Geſellſchaftsordnung 
aufzubauen und die Leitung der wirtſchaftlichen Angelegen- 
heit mit Erfolg zu übernehmen, aufgeſtiegen ſind. Wir 
kennen ſogar begeiſterte Klaſſenkämpfer, denen ſchon bei 
dem Gedanken „gegrauſt“ hat, die Leitung eines ſimplen 
Konſumvereins gänzlich ihren eigenen Genoſſen anvertraut 
zu wiſſen. Kurz, die pſychologiſchen Wirkungen, die von 
den Konſumvereinen ausgehen, find keineswegs danach 
angetan, die Begeiſterung für den Klaſſenkampf anzufachen 
und dem revolutionärem Tatendrang Vorſchub zu leiſten. Die 
genoſſenſchaftliche Betätigung wirkt vielmehr, nach unſerer 
Beobachtung, geradezu tödlich auf ſozialrevolutionäre Illu— 
ſionen jeder Art, ſie macht kritiſch gegenüber utopiſchen 
Vorſtellungen und befördert eine nüchterne, realiſtiſche 
Denkweiſe. Wir vermögen daher auch der Befürchtung, 
die ſchon mehrfach von eifrigen Sozialdemokraten ausge— 
ſprochen wurde, nämlich daß die praktiſche Mitarbeit an 
den Konſumgenoſſenſchaften die Genoſſen dem Klaſſenkampf 
entfremde und die Glut ihrer revolutionären Geſinnung 
erkalten laſſe, die Berechtigung nicht abzuſprechen, womit 
wir indeſſen noch nicht geſagt haben wollen, daß dieſer 
Vorgang im Intereſſe des ſozialen Fortſchritts und der 
Arbeiterbewegung irgendwie zu bedauern wäre. Im 
Gegenteil, wir ſind der Anſicht, daß letztere nur gewinnen 
könnten, wenn ſich die Zahl der beſonnen urteilenden, von 
Gemeingefühl beſeelten und einem praktiſchen, ſozialen 
Idealismus huldigenden Sozialiſten ſtark vermehrte, und 
wenn fie an Stelle der unklaren und unreifen, mit Vor— 
liebe in Klaſſenkampfphraſen ſchwelgenden Schwarmgeiſter 
größeren Einfluß auf die Arbeiterorganiſationen und ihre 
Politik erlangten. 

Indeſſen geht uns dieſe Frage hier nicht weiter an. 
Was wir beabſichtigten, war, folgendes feſtzuſtellen: 


) In einer in Dresden kürzlich abgehaltenen jozialdemo- 
kratiſchen Verſammlung wurde von einem Redner bei Erörterun 
des gegenwärtig aktuellen Falles „von Elm“ erklärt, es zeige ſich 
hier eben wieder einmal die bedauerliche Erſcheinung, daß ſonſt 
gute Parteigenoſſen, die in der genoſſenſchaftlichen Bewegung tätig 
find, den entfremdenden Einflüſſen der Geldwirtſchaft (!) 
unterliegen. 


1. daß ſich vom Standpunkt der Klaſſenkampftheorie 
die Forderung, die Konſumvereine ſollten ſich am Klaſſen— 
kampf beteiligen, nicht aufrecht halten läßt, und 

2. daß die Konſumvereine für die Klaſſenkampfpraxis 
kein geeignetes und ihr Nutzen verſprechendes Inſtrument 
bilden. 

Eine kurze, ſehr einfache Ueberlegung könnte übrigens 
auch denen, die der entgegengejegten Anſicht ſind, ſagen, 
daß ihr Verlangen, die Konſumvereine als Hilfstruppe im 
proletariſchen Klaſſenkampf zu benutzen, unmöglich iſt, und 
daß ſeine Erfüllung nur die Wirkung haben könnte, die 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung zu zerſplittern, auf Jahr— 
zehnte zurückzuwerfen und zu völliger ſozialer Ohnmacht 
und Schwäche zu verurteilen. Im Klaſſenkampf ſind nur 
ſolche Organiſationen brauchbar, die auf den Klaſſen⸗ 
gegenſatz aufgebaut ſind, deren Organiſationsprinzip 
ein Klaſſenintereſſe iſt. Das iſt bei den Gewerk— 
ſchaften und z. T. auch bei der ſozialdemokratiſchen Partei 
der Fall; dieſe mögen denn auch ſo viel „Klaſſenkampf“ 
führen, als ihnen notwendig erſcheint. Dagegen trifft die 
Vorausſetzung ganz und gar nicht bei den Konſumvereinen 
zu. Letztere beruhen auf dem Konſumentenintereſſe, 
und dies iſt nun einmal kein Klaſſenintereſſe und 
wird es auch unter keinen Umſtänden, ſelbſt dann nicht, 
wenn die Konſumvereine aus lauter Arbeitern beſtänden 
und auf die Mitwirkung von Angehörigen aus anderen 
Klaſſen ohne Nachteil für ihre Entwicklung verzichten 
könnten. Eine Organiſation aber, die nicht auf einem 
Klaſſenintereſſe aufgebaut iſt, deren fundamentales Prinzip 
vielmehr ein allgemeines geſellſchaftliches Intereſſe bildet, 
d. h. ein Intereſſe, das von der Klaſſenlage eines jeden 
Menſchen ganz unabhängig iſt — eine ſolche Organiſation 
hat nichts im Klaſſenkampf zu ſuchen; ſie hat weder eine 
Veranlaſſung, noch eine Pflicht, ſich in ihn einzumiſchen. 
Es gibt für ſie keine andere Möglichkeit, als ſich zu ihm 
völlig neutral zu verhalten. Wer von den Kouſum— 
vereinen eine andere Stellungnahme verlangt, beweiſt da— 
mit nur, daß er ſo wenig das Weſen des Klaſſenkampfes, 
wie das der Konſumvereine begriffen hat, daß er weder 
ein richtiger Sozialdemokrat, noch ein richtiger Genoſſen— 
ſchafter, ſondern ein ſozialpolitiſcher Konfuſionarius iſt. 

Daß aber trotz ihres Neutralitätsſtandpunktes die 
Konſumvereine in der Entwicklung unſerer Geſellſchaft zum 
Sozialismus eine ſehr wichtige Rolle zu ſpielen berufen 
ſind, ja daß ſie gerade infolge ihres den Klaſſenkampf 
ablehnenden Charakters eine an der Einführung der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Eigentums- und Geſellſchaftsordnung ſehr wirk⸗ 
ſam und gründlich mitarbeitende Organiſation ſind und 
hierfür auch ſchon viel mehr poſitive Arbeit geleiſtet haben, 
als die auf dem Boden des Klaſſenkampfs ſtehenden Ver— 
einigungen — das und noch einiges andere werden wir 
in unſerem nächſten Artikel darlegen. 


Nahrungsmittelpreiſe. Die Tagesblätter melden, der 
Milchhändlerverein von Lauſanne habe beſchloſſen, den 
Milchpreis vom 1. September an von 22 auf 24 Cts. 
per Liter zu erhöhen. 

Nachdem die Bäcker Baſels ſchon ſeit geraumer Zeit 
den Brotpreis erhöht haben, ſieht ſich auch der Allge— 
meine Konſumverein in Baſel zu einem Aufſchlage von 
2 Cts. per Kilo gezwungen. Die Erhöhung wird am 
1. September in Kraft treten. 

Im Käſehandel werden die erſten Abſchlüſſe ge— 
meldet, die dieſes Jahr außerordentlich lange auf ſich warten 
ließen, da die Käſer mit ſehr hoch geſpannten Erwartungen 
in den Kampf zogen. Die Käſereigeſellſchaft Thalgraben 
(Gemeinde Lützelflüh, Bern) habe ihr Sommermulchen zu 
Fr. 100 die 50 kg, 6 9% eingejtellt, verkauft. Anderſeits 


wurde im Freiburgiichen zu Fr. 184—190 per 100 kg ge— 
handelt, gegenüber Fr. 165—174 im letzten Jahre. 

Die Milchverkäufe pro kommendes Winterſemeſter 
ſchwanken im Waadtlande zwiſchen 15,7 und 16,5 Cts. 
per Kilo, nebſt Hüttenmiete. 

Weinunterſuchungen im Aargau. K. -Korreſp. aus 
Baden.) In ſeinem Inſpektionsbericht pro 1906 iſt der 
Lebensmittelchemiker mit dem Reſultat der Weinunter— 
ſuchungen bei unſern Wirten auch gar nicht zufrieden. 
Wir leſen da u. a.: „. . . die Qualität der Weine iſt im 
ganzen nicht gut. Selten findet man reingehaltene, richtig 
behandelte Traubenſäfte von beſtimmter Herkunft. In 
Weinbau treibenden Gegenden (Fricktal, Bezirk Zurzach) 
ſind die ſauren Landweine oft ſo ſtark galliſiert, daß 
die Galliſierung eine arge Streckung auf Koſten der Quali— 
tät iſt. In anderen Gegenden (Freiamt, Bezirk Zofingen, 
Baden, Rheinfelden ꝛc.) trifft man viele ſogenannte „Händler— 
weine“, galliſierte, coupierte Getränke oder Rotweine, die 
durch Coupierung von Weißweinen entſtanden ſind und 
unter dem Namen guter Weinſorten, wie Hallauer, Schaff— 
hauſer, Oſterfinger, Neftenbacher, Geißberger, Wettinger ꝛc. 
verkauft werden. Solche Weine ſollten nur als Weißweine, 
Rotweine, event. galliſierte Weiß- oder Rotweine zum Aus— 
ſchank gelangen . ...“ Dann wird auch über die Keller— 
ordnung geklagt. Jetzt verſtehen wir, warum Gemeinderat 
und aargauiſche Handelskammer in ihren Berichten den 
Lebensmittelchemiker bitten, er möge auch das „Treiben 
der Konſumvereine und Genoſſenſchaften unter die Lupe 
nehmen“. Er ſoll nur kommen: er wird wohl finden, 


daß die unvorſichtige Aeußerung eines ehemaligen Landes— 
vaters im Großen Rate: „. . die gefährlichen Lebensmittel- 
fälſcher ſind nicht die Wirte, ſondern die Konſumvereine“, 
nicht zutrifft. 


Zerſplitterung des Konſumvereinsweſens in der fran— 
zöſiſchen Schweiz. Wie wir dem Handelsamtsblatt ent— 
nehmen, iſt nun in Chaux-de-Fonds der dritte Kon— 
ſumverein gegründet worden unter dem Namen „Lebens— 
mittelverein der Gewerkſchaften“ (Cooperative des syndicats, 
Société d’approvisionnement). Der Verein beruht auf 
genoſſenſchaftlicher Grundlage und verfolgt folgende Zwecke: 
a) ſeinen Mitgliedern die benötigten Lebensmittel in guter 
Qualität und zu mäßigem Preis zu verſchaffen durch ge— 
meinſchaftlichen Einkauf, Selbſtproduktion oder Abſchluß 
von Lieferungsverträgen; b) gemeinnützige Inſtitutionen 
zu unterſtützen oder ſelber ſolche zu errichten (3. B. Witwen— 
unterſtützung, Alters-, Arbeitsloſen. Kranken- und In⸗ 
validitätsverſicherung); e) jeinen Mitgliedern die Möglich— 
keit zu bieten, Erſparniſſe zu erzielen und ſie vorteilhaft 
anzulegen. Die Statuten wurden durch die Generalver— 
ſammlung vom 9. Auguſt 1907 angenommen. 

Bekanntlich beſteht in Chaux-de-Fonds neben unſerem 
Verbandsverein, der Société de consommation. noch ein 
von einem Teil der Arbeiterſchaft gegründeter und unter— 
ſtützter Konſumverein unter dem Namen „La Méuagére“, 
ferner eine Genoſſenſchaftsbäckerei (Verbandsverein), eine 
Genoſſenſchafts-Molkerei und eine Genoſſenſchaftsapotheke 
(letztere ebenfalls Verbandsverein), alſo mit dem neuen 
fünf Vereine. Es iſt in hohem Maße bedauerlich, daß 
ſich die von uns ſ. Z. erwähnten Unterhandlungen zwiſchen 
der Arbeiterſchaft und der Société de consommation zer— 
ſchlugen; eine Unſumme von Kräften geht durch dieſe 
unheilvolle Zerſplitterung verloren, zum Schaden der Kon— 
ſumenten und zum Gaudium des Privathandels. 

Auch in Travers hat ſich neben unſerem im Jahre 
1868 gegründeten Verbandsverein, der leider ebenfalls 
verſäumt hat, ſich zur rechten Zeit den veränderten Ver— 
hältniſſen anzupaſſen und ſich die demokratiſche Form der 
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Genoſſenſchaft zu geben, eine Konſumgenoſſenſchaft gebildet, 
die kürzlich ins Handelsregiſter eingetragen wurde. Das gleiche 
ereignete ſich vor einiger Zeit in Locle und in Sitten. 

Es ſollten dieſe Vorkommniſſe für die noch beſtehenden 
Aktienvereine eine ernſte Mahnung ſein, die Frage der 
Reorganiſation nicht auf die lange Bank zu ſchieben, denn 
es iſt ſicher, daß früher oder jpäter allenorts die Kon— 
ſumenten kategoriſch ihr Recht auf Selbſtverwaltung geltend 
machen werden, und das mit Fug und Recht. Die Zeit, 
wo die Konſumvereine als bloße, von einigen Wenigen 
geleitete Wohltätigkeitsanſtalten betrachtet wurden und 
ſich die Konſumenten mit der Auszahlung einer mehr oder 
weniger hohen Rückvergütung begnügten, dürften bald 
endgültig vorbei ſein. 

Amriswil. In gewohnter Weiſe begleitet die Ver— 
waltung der dortigen Verbandsgenoſſenſchaft die 10. Jahres- 
rechnung pro 1906/07 mit einem über alles Wiſſenswerte 
vorzüglich aufklärenden Berichte über das innere Leben 
und die Entwicklung des Vereins. Dieſer hat wieder tüch— 
tige Fortſchritte gemacht. Der Umſatz iſt auf Fr. 151,495 
98 Cts., d. h. um Fr. 34,913. 81, und die Mitgliederzahl 
von 187 auf 289 geſtiegen. Von den Bilanzpoſten ſind 
folgende bemerkenswert: Warenvorräte Fr. 45,065, Im- 
mobilien Fr. 30,460, Hypotheken Fr. 22,500, Mobilien 
Fr. 2918. 59, Buchguthaben Fr. 2918. 59, Anteilſchein— 
kapital Fr. 2262. 25, Reſervefonds Fr. 8638. 67, Baukonto 
Fr. 119.03, Sparkaſſaguthaben der Mitglieder Fr. 21,925 
70 Cts., Betriebsüberſchuß Fr. 19,641. Von letzterer 
Summe ſollen Fr. 2361. 33 dem Reſervefonds, Fr. 2980. 97 
dem Baufonds überwieſen werden. Die Mitglieder er— 
halten 10% und die Nichtmitglieder 5% der Waren— 
bezüge, insgeſamt Fr. 10,314. 72, rückvergütet, der Reſt 
mit Fr. 1695. 26 wird auf neue Rechnung vorgetragen. 
Dieſe Zuwendungen bringen den Reſervefonds auf Fr. 
11.000 und den Baufonds, der im Berichtsjahre durch 
Erſtellung eines neuen Magazins um Fr. 2060 reduziert 
wurde, auf Fr. 3100. Auf Immobilien wurden Fr. 2960, 
auf den Buchguthaben Fr. 413 abgeſchrieben. 

Der Brotumſatz hat ſich um 7042 kg geſteigert und 
betrug 39,847 kg. Der Bezug von Schuhwaren hat trotz 
der im Vorjahre erfolgten Liquidation dieſes Geſchäfts— 
zweiges, bezw. Beſchränkung auf die Vermittlung von 
Hausſchuhen, nur einen Rückgang von Fr. 2000 erlitten. 
Im Oberdorf wurde eine Filiale errichtet. 

Ueber das Genoſſenſchaftliche Volksblatt, das der Ver— 
ein für alle Mitglieder abonniert hat, ſpricht ſich der Be— 
richt ſehr lobend aus, ebenſo über die Zentralſtelle, deren 
Lieferungen 40% des Geſamtumſatzes betragen. 

Lieſtal. Wie wir ſ. Z. meldeten, beging unſer dortiger 
Verbandsverein am 6. Juli die Feier ſeines zehnjährigen 
Beſtehens, bei welchem Anlaß einer der drei jetzt noch 
lebenden Gründer des Vereins, Herr E. Heinis-Walſer, in 
gehaltvoller Rede die Entſtehung und Entwicklung des 
Jubilars ſchilderte. Dieſe Rede iſt nun von der Ver— 
waltung des Konſumvereins in Lieſtal im Druck verviel- 
fältigt worden, nebſt einem hübſchen, von Frau Verwalter 
Flubacher gedichteten und vorgetragenen Prolog. 

Wir beglückwünſchen unſeren Verbandsverein in Lieſtal 
zu dieſem Entſchluß, denn ſeine Geſchichte iſt ſo recht ge— 
eignet, den Verwaltungen der Brudervereine vor Augen 
zu führen, wie die Befolgung der genoſſenſchaftlichen Grund— 
ſätze und das treue Zuſammenhalten mit der Zentralſtelle 
in hohem Maße günſtig auf das Gedeihen eines Vereins 
einwirken, namentlich wenn damit eine zielbewußte Pro— 
paganda Hand in Hand geht. 

Die nachfolgenden Daten aus dem Vortrage des 
Herrn Heinis mögen die Richtigkeit obiger Ausführungen 
beweiſen. 

„Bei der Gründung des Vereins waren es 36 Mit— 
glieder, aber ſchon im erſten Halbjahr traten 98 neue 
Genoſſenſchafter ein. Gegenüber heute war der Total⸗ 
umſatz ein ſcheinbar kleiner, doch für die damalige Zeit 
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recht anſehnlich. Für Fr. 16,386. 78 wurden Waren ein- 
ekauft und für Fr. 14,530. 33 im Laden verkauft, ſo daß 
bei einem Warenvorrat von Fr. 4316.29 ein Brutto⸗ 
überſchuß von Fr. 2470.74 reſultierte. Der Nettoüberſchuß 
belief ſich auf Fr. 1430. 99 und ermöglichte eine Rückver— 
gütung von 6 Prozent. Für den Anfang ein recht ſchönes 
Reſultat. Mit Genugtuung konnte der junge Verein dieſes 
günſtige Reſultat im erſten Rechnungsjahr konſtatieren. 

... Heute, nach zehn Jahren, umfaßt die Genoſſen— 
ſchaft anderthalbtauſend Mitglieder und verſorgt dieſe mit 
Bedarfsartikeln des täglichen Lebens mit mehr als einer 
halben Million Franken im Wert per Jahr. Sie hat 
ſeit ihrer Gründung über 2½ Millionen an Waren abgeſetzt 
und den Mitgliedern mehr als Fr. 154,000 an Rückver⸗ 
gütungen zukommen laſſen. Sie iſt in dem Kranz der 
ſchweizeriſchen Konſumvereine in die vorderſten Reihen ge— 
gerückt. Sie ſteht nach innen gefeſtigt und nach außen 
geachtet da. Sie iſt die erſte und größte volkswirtſchaft— 
liche Vereinigung im Baſelbiet.“ 

Wir möchten dem „Gedenkblatt“ des Konſumvereins 
in Lieſtal in der Bibliothek eines jeden unſerer Verbands— 
vereine an hervorragender Stelle ein Plätzchen gönnen 
und ſchließen uns von Herzen dem Wunſche des Herrn 
Heinis an: „Es blühe und gedeihe der Konſumverein von 
Lieſtal und Umgebung!“ 

Niederrohrdorf. 
ſaubern, am Abhange des Heitersberges im Reußtalgebiet 
gelegenen Dorfe ſpielte ſich letzten Sonntag ein Feſtchen 
eigener Art ab. Dem dortigen aufblühenden Konſum— 
verein war ſein bisheriges Heim zu klein geworden; er 
erwarb ſich ein Haus, in dem bisher eine Spezereihandlung 
betrieben wurde, und ließ es zweckentſprechend umbauen. 
Um der Eröffnungsfeier die rechte Weihe zu geben, arran— 
gierte die Verwaltung ein Jugendfeſt, das ſich Sonntag 
den 25. Auguſt in einem zum Feſtplatz umgewandelten 
Baumgarten programmgemäß abwickelte. Um halb 2 Uhr 
begann die Feier mit Muſik- und Geſangsvorträgen vor 
dem ſchmucken Konſumvereinsgebäude und einer kurzen 
Anſprache des Präſidenten des Konſumvereins, Herrn 
Major Egloff, der einen kurzen Abriß aus dem Werden 
und dem Fortſchreiten des Vereins gab. Der Kreis— 


(K.⸗Korreſp. aus Baden.) In dem 


vorſtand war durch Präſident Glattfelder und Aktuar 


Keller vertreten. Als Vertreter des Verbandes ſchweizer. 
Konſumvereine hielt Herr Hof aus Baſel eine zum Anlaß 
paſſende Anſprache, die in ein Hoch auf das weitere Blühen 
und Gedeihen der Genoſſenſchaft ausklang, in das die 
zahlreiche Genoſſenſchaftsgemeinde begeiſtert einſtimmte. 
Der Redner ermahnte die Anweſenden, immer treu zu 
ihrem Vereine zu ſtehen und ſetzte die Vorteile der Bar— 
zahlung auseinander. Eingerahmt wurde die ſchöne Feier 
durch Muſik- und Geſangsvorträge der dortigen Vereine 
und der Schuljugend, gelungene turneriſche Darbietungen 
der letztern und des Turnvereins. Die Kinder tafelten 
fröhlich und freuten ſich mit den Erwachſenen über das 
Werk des Konſumvereins. Freude malte ſich auf aller 
Geſichter. Die feſtliche Stimmung wurde noch erhöht 
durch das prächtige Wetter und den Anblick der wunder— 
vollen Sommerlandjchaft. 

Groß wird zweifellos der moraliſche Gewinn ſein, 
den dieſe Feier zeitigen wird; der Genoſſenſchaftsgedanke 
wird in den Kindern Wurzel faſſen, indem die Erinnerung 
an das vom Konſumverein ihnen gebotene Jugendfeſt 
gewiß lange lebendig bleiben wird. Eine ſolche Propa— 
ganda verdient Nachahmung. 

Olten. Der „N. Fr. Ztg.“ entnehmen wir die er— 
freuliche Nachricht, daß unſer dortiger Verbandsverein, der 
bekanntlich eine neu eingerichtete, ſehr leiſtungsfähige 
Bäckerei beſitzt, mit der Brotlieferung für das Schützen— 
bataillon 5 betraut wurde, das in Olten einen ca. 8 Tage 
dauernden Vorkurs zu beſtehen hat. Die Bäckerei hat 


während dieſer Zeit täglich ca. 350 Brote an das Militär 
zu liefern. 


Wallenſtadt. Unſer dortiger Verbandsverein hat auch 
in ſeinem am 30. Mai abgeſchloſſenen 8. Geſchäftsjahre 
ſchöne Erfolge erzielt. Die Mitgliederzahl hat ſich um 
16 vermehrt und ſteht jetzt auf 240, und der Umſatz ſtieg 
von Fr. 94,309. 35 auf Fr. 113,122. 66, d. h. um Fr. 
18,913. 31 oder 19,95 %, was auf eine erfreuliche Kräfti— 
gung der genoſſenſchaftlichen Einſicht hinweiſt. Am Waren— 
lager, das auf Fr. 19,075.93 gewertet iſt, wurden 40% 
mit Fr. 763, an den ausſtehenden Forderungen im Be— 
trage von Fr. 6717. 72 5% mit Fr. 335. 72, am Mo- 
biliarwert (Fr. 1490. 90) 6 % mit Fr. 90. 90 abge- 
ſchrieben. Laut Statuten werden den zahlenden Mitglie— 
dern 11%, den kreditnehmenden 10% ihrer Bezüge auf 
der Vereinsſparkaſſe gutgeſchrieben. Dieſe Gutſchrift be— 
trägt für das Rechnungsjahr Fr. 10,443.65. Vom Be⸗ 
triebsüberſchuß von Fr. 1425. 89 ſollen Fr. 712 dem Re- 
ſervefonds, Fr. 360 dem Baufonds überwieſen und der 
Reſt auf neue Rechnung vorgetragen werden. Der Re— 
ſervefonds beträgt jetzt Fr. 8625, der Baufonds Fr. 3110, 
das Anteilſcheinkapital Fr. 2400, die Sparkaſſaguthaben 
der Mitglieder Fr. 27,443. 50, das Kontokorrentguthaben 
der Genoſſenſchaft Fr. 16,398. 50. 

Die Hauptverſammlung vom 24. Auguſt hat die Rech— 
nung und die vorgeſchlagene. Art der Verwendung des 
Ueberſchuſſes gutgeheißen und die Verwaltung im Amte 
beſtätigt, mit Ausnahme einer Neuwahl infolge Ablehnung. 
Eine Statutenreviſion ſoll die vor einiger Zeit abgeſchaffte 
Rückvergütung wieder einführen, ferner ſoll das Barzah— 
lungsprinzip nun ſtrikte durchgeführt werden. 

Wir gratulieren der Genoſſenſchaft zu dieſem Beſchluß, 
der ſicherlich gute Folgen zeitigen wird. Erwähnt ſei auch, 
daß das Genoſſenſchaftliche Volksblatt für alle Mitglieder 
abonniert iſt. 

Wetzikon. Unſer dortiger Verbandsverein hat in ſeiner 
Verſammlung vom 25. Auguſt einen äußerſt wichtigen Be— 
ſchluß gefaßt, der die Anweſenheit einer ſo zahlreichen Mit— 
gliederzahl (rund 300) rechtfertigte. Es handelte ſich näm— 
lich um die Bewilligung eines Kredites im Betrage von 
Fr. 200,000 für die Errichtung eines Neubaues 
für Ladenlokale, Bäckerei und Magazin. Es ſpricht für 
den guten Geiſt, der in der Genoſſenſchaft herrſcht, und 
für das Zutrauen, das die Mitglieder ihrer Organiſation 
entgegenbringen, daß dieſer Kredit nach Anhörung eines 
gut durchdachten Referates von Herrn Klaus, Präſident 
des Vereins, mit überwältigendem Mehr bewilligt wurde. 

Ein anderes wichtiges Traktandum bildete die Wahl 
eines neuen Verwalters an Stelle des demiſſionieren— 
den Herrn Erni, der ſich um den Verein ſehr verdient ge— 
macht hatte. Aus 19 Bewerbern wurde an die wichtige 
Stelle der bisherige Präſident der Genoſſenſchaft, Herr 
Guſt. Klaus, gewählt. 

Ueber die bisherige Entwickelung des rührigen Vereins 
mögen hier folgende Mitteilungen Platz finden: 

Es wurden von 1869 bis 1906 Waren vermittelt im 
Betrage von Fr. 4,458,799 und darauf eine Nettoerſpar— 
nis von Fr. 440,770 erzielt. Die ausbezahlten Rückver— 
gütungen betragen Fr. 300,292, und Fr. 4450 wurden 
an bedürftige Mitglieder verabfolgt. Die Bäckerei lieferte 
2,834,132 kg Brot. Möge der Verein auch in Zukunft 
aus weitſichtigen, treuen Genoſſenſchaftern zuſammengeſetzt 
2 dann wird ſeine weitere Entwickelung nicht in Frage 
ſtehen. 

Wil. Trotzdem der dortige Verbandsverein auch im 
abgelaufenen Jahre mit vielerlei Mißgeſchick zu kämpfen 
hatte und ſich u. a. zur Aufgabe ſeiner Filiale in St. 
Margrethen veranlaßt ſah, darf das Reſultat des abge— 
laufenen 3. Geſchäftsjahres als befriedigend, ja in Hinſicht 
auf die widrigen Umſtände ſogar als gut bezeichnet werden. 
Die Mitgliederzahl hat ſich zwar infolge der Aufhebung 
der erwähnten Filiale auf 161 reduziert, dagegen iſt 
der Umſatz um Fr. 2394. 18 geſtiegen und erreichte 
Fr. 47,351. 75. Es wurde darauf eine Erſparnis von 


Fr. 3047. 36 erzielt, die von der Generalverſammlung nach 
Antrag der Kommiſſion wie folgt verwendet wurde: Ein⸗ 
lage in den Reſervefonds Fr. 304, Rückvergütung Mit⸗ 
glieder 6%, Nichtmitglieder 4%) Fr. 1739. 42, Ent⸗ 
ſchädigung an die . 980, Vortrag auf neue 
Rechnung Fr. 23.94. Das Warenlager figuriert in der 
Bilanz mit Fr. 12,942, das Mobiliarkonto mit Fr. 1500, 
das Wertſchriften- und Poſtſcheck-Konto mit Fr. 306. 40, 
die Kontokorrentſchuld mit Fr. 2325. Das Anteilſchein⸗ 
kapital beträgt Fr. 2260, das Obligationenkapital Fr. 6800 
und der Reſervefonds inkluſive neue Einlage Fr. 1332. 
Der Bericht iſt gut abgefaßt und zeigt, daß die Verwal— 
tung beſtrebt iſt, die Genoſſenſchaft in die Höhe zu bringen. 

Zürich. Wie wir dem Genoſſenſchaftlichen Volksblatt 
entnehmen, ſind unſerem dortigen Verbandsvereine, dem 
„Lebensmittelverein“, ſeit 6. Juli 925 neue Mitglieder 
beigetreten. Darunter befinden ſich 433 Mitglieder des 
Konſumvereins in Wipkingen, die zuſammen ihren Ueber— 
tritt anzeigten. Austritte find 96 erfolgt. Die Verkaufs- 
lokale des Konſumvereins in Wipkingen ſind ab 1. Auguſt 
übernommen worden und werden ſeit dieſem Termin nun 
auf Rechnung des Lebensmittelvereins geführt. Infolge 
neuer Mehleinkäufe machte ſich eine neue Kalkulation der 
Verkaufspreiſe des Brotes notwendig, was bei den vielen 
Sorten, welche der Lebensmittelverein führt, eine einläßliche 
und weitläufige Berechnung und Beratung verurſachte. 
Die neuen Brotpreiſe, die anzuſetzen notwendig wurde, 
treten mit 1. September in Kraft. 

Ueber den Bierbezug ſchweben noch Unterhand— 
lungen mit der Brauerei. Mit 1. Oktober tritt der 
Flaſchenbiervertrag zwiſchen Wirteverein und Bierbrauereien 
voll in Kraft; von dieſem Termin ab dürfen nur noch 
6 Deziliterflaſchen von den Brauereien abgefüllt werden. 
Da der Lebensmittelverein noch 5 Deziliterflaſchen führt, 
muß die Frage bis zu dieſem Zeitpunkte gelöſt ſein. 

In der Bäckerei wird vom 1. September ab die neun— 
ſtündige Arbeitszeit eingeführt; gleichzeitig tritt eine Er— 
höhung des Wochenlohnes der Bäcker ein. 

Die Spezialkommiſſion, die zum Studium der Frage 
der Milchverſorgung eingeſetzt wurde, iſt in ihren Beratungen 
ſo weit vorgeſchritten, daß ſie nächſtens dem Verwaltungs— 
rate eine Vorlage unterbreiten kann. 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. & 


Frankreich. 

Das Genoſſenſchaftsweſen am Kongreß der 
franzöſiſchen Liga für das Unterrichtsweſen. 
In Beſancon tagte vor einigen Wochen die Liga für das 
Unterrichtsweſen, an dem u. a. die bewährten Genoſſen— 
ſchafter Naſt, Fabre und Prudhommeaux teilnahmen. Der 
Kongreß faßte folgende Reſolutionen: 

„Die Inſtitutionen für der Schule Entlaſſene (Vereine 
für Unterſtützungsweſen und Volkserziehung! möchten ihre 
Aufmerkſamkeit ſpeziell der Gründung und Förderung des 
Genoſſenſchaftsweſens zuwenden; 

es möge der Lehrerſchaft aller Unterrichtsanſtalten 
völlige Freiheit gegeben ſein, ſich an der Leitung von 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften zu betätigen; 

die franzöſiſche Liga für das Unterrichtsweſen möge 
durch die Verbreitung von Normalſtatuten, Flugblättern 
und Veranſtaltung öffentlicher Vorträge eine energiſche 
Propaganda für das Genoſſenſchaftsweſen entfalten.“ 

Italien. 

Ein genoſſenſchaftliches Handbuch für Pri- 
marſchüler. Die Cooperazione italiana vom 29. Juli 
teilt mit, daß die Volksbank von Pontecorvo (Caſerta) die 
Ausarbeitung eines der Auffaſſungsfähigkeit der Primar- 
ſchüler angepaßten Handbuches über das Genoſſenſchafts⸗ 
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weſen zum freien Wettbewerbe ausgeſchrieben hat. Für 
die beſte Arbeit iſt ein Preis von Fr. 500 ausgeſetzt 
worden. 


Serbien. 

Verband der landwirtſchaftlichen Genoſſen— 
ſchaften Serbiens. Der Vorſtand dieſes Verbands 
überſendet uns eine Einladung zum Beſuche des diesjähri— 
gen XII. Genoſſenſchaftskongreſſes, der vom 8. bis 10. Sep⸗ 
tember in Belgrad tagen wird. Aus der reichhaltigen 
Traktandenliſte erwähnen wir die folgenden Punkte: Die 
genoſſenſchaftliche Erziehung in Serbien; Genoſſenſchafts⸗ 
Molkereien und Kellereien; Genoſſenſchafts-Schiedsgerichte; 
die Frau und die Genoſſenſchaftsbewegung; Genoſſenſchafts— 
weſen und Primarſchulen, u. a. m. 


Uerbandsnachrichten. 


Die Verbandsdirektion wurde in einer ihrer letzten 
Sitzungen davon in Kenntnis geſetzt, daß das Perſonal 
des Verbands eine Vereinigung gebildet habe, die am 
13. Juli unter dem Namen „Vereinigung des Per— 
ſonals des Verbands ſchweizeriſcher Konſum— 
vereine“ konſtituiert worden ſei. Der Zuſchrift des 
Vorſtands dieſer Vereinigung an die Verbandsdirektion 
lagen ihre Statuten bei, die in Artikel 1 die Zwecke der 
Organiſation des Perſonals wie folgt feſtſetzen: 

1. Förderung der Berufsintereſſen und der Wohlfahrt ihrer 
Mitglieder; 

2. Förderung und Verbreitung geſunder genoſſenſchaftlicher 
Grundſätze; 

3. Förderung des Poſtulates auf Mitwirkung des Perſonals 
des V. S. K. an deſſen Leitung durch Delegierte mit be— 
ratender Stimme; 

4. Erledigung aller auftauchenden Differenzen zwiſchen der 
Leitung des V. S. K. und der V. P. V. S. K. durch Ver- 
handlungen, Vermittlung, ev genoſſenſchaftliches Schieds- 
gericht; 

5. Pflege der Verbindung mit verwandten Organiſationen; 

6. Förderung des Gedankens der Zuſammengehörigkeit des 
Perſonals des Verbandes ſchweizeriſcher Konſumvereine 
durch Pflege der Kollegialität und Solidarität. 

Mit der Anzeige von der Konſtituierung dieſer Ver— 
einigung verband ihr Vorſtand das Geſuch, die Verbands— 
direktion möge die Benutzung des „Schweiz. Konſum⸗ 
verein“ als Organ der V. 5. V. S. K. geſtatten. Die 
Direktion beauftragte zunächſt den Verbandsſekretär, als 
Redaktor des Verbandsorgans, den Vorſtand der V. P. 
V. S. k. zu einer Aeußerung darüber zu veranlaſſen, wie 
er ſich die Benutzung des „Schweiz. Konſumverein“ als 
Organ des V. P. V. S. K. denke und zu welchen Zwecken 
das Verbandsorgan von der Vereinigung in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden ſolle. Nach Kenntnisnahme der ſchriftlich 
formulierten Wünſche des Vorſtands der V. P. V. 8. K. ge⸗ 
langte die Verbandsdirektion, geſtützt auf eingehende Erwä— 
gungen, zu dem Beſchluſſe, daß das Verbandsorgan der 
V. P. V. S. K. in dem gewünſchten Umfange nicht zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden könne, und überhaupt ſeine Benutzung 
als eigentliches Organ der V. P. V. S. K., die ein ſelbſtän⸗ 
diges Verfügungsrecht über den Raum des Blattes in⸗ 
volviere, grundſätzlich abgelehnt werden müſſe. Dagegen 
beſchloß die Verbandsdirektion, dem Vorſtand der V. P. 
V. S. K. zu geſtatten, im „Schweiz. Konſumverein“ kurze 
Anzeigen, Einladungen zu Verſammlungen ꝛc zu publizieren. 
Ferner wurde der Verbandsſekretär ermächtigt, Berichte 
über die Tätigkeit der V. P. V. S. K. im „Schweiz. 
Konſumverein“ aufzunehmen, ſofern dieſelben ein allge- 
meineres Intereſſe beanſpruchen können. 

Um Mißdeutungen über die Stellung der Verbands- 
leitung zu der V. P. V. S. K. zu vermeiden, beſchloß die 
Verbandsdirektion im weiteren, im Verbandsorgan zu er— 
klären, daß ſie die V. P. V. S. K. als eine Organiſation 
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betrachte, zu deren Bildung die Angeſtellten des Verbandes 
durchaus berechtigt ſeien und die auch Gutes zu wirken 
vermöge, daß ſie aber dem in Ziffer 3 von Artikel 1 ent— 
haltenen Poſtulate (Mitwirkung des Perſonals des V. S. K. 
an deſſen Leitung durch Delegierte mit beratender Stimme 
ihre Zuſtimmung nicht geben könne. Die Direktion er— 
achtet dies Poſtulat nicht nur für unvereinbar mit 
der Verfaſſung des Verbands, wie ſie in den gegen⸗ 
wärtig zu Kraft beſtehenden Verbands-Statuten nieder— 
gelegt iſt, ſondern auch für unannehmbar vom Stand— 
punkt der für eine genoſſenſchaftliche Verbandsorganiſation 
maßgebenden demokratiſchen Verwaltungsgrundſätze. Der 
Verband iſt eine von ſchweizeriſchen Konſumvereinen zur 
Wahrnehmung und Förderung ihrer Intereſſen gebildete 
Genoſſenſchaft. In einer ſolchen Genoſſenſchaft ſteht allein 
den Mitgliedern (Verbandsvereinen) das Recht zu, 
zu beſtimmen, in welcher Art und Weiſe ſie ſich betätigen 
und ihre Geſchäfte führen ſoll. Ihre Leitung muß aus— 
ſchließlich den Organen reſp. Perſonen vorbehalten bleiben, 
die hierfür von den Mitgliedern eingeſetzt werden und die 
ihnen gegenüber verantwortlich ſind. Eine Beeinfluſſung 
und Kontrolle der Beſchlüſſe der zur Leitung berufenen 
und hierfür verantwortlichen Perſonen durch Angeſtellte, 
deren Aufgabe in der pflichtgemäßen Ausführung der von 
erſteren angeordneten Arbeiten beſteht, würde eine Be— 
einträchtigung der freien Entſchließung und eine 
Schwächung der Verantwortlichkeit der leitenden 
Organe, ſowie eine Lockerung der Disziplin des 
Perſonals befürchten laſſen und könnte daher die Intereſſen 
der die Genoſſenſchaft bildenden Mitglieder ernſtlich in 
Frage ſtellen. Eine Mitwirkung des Perſonals des Ver— 
bands an ſeiner Leitung, d. h. die Teilnahme von Dele— 
gierten der Angeſtellten an den Beratungen der Direktion, 
des Vorſtands und der Delegiertenverſammlung des Ver— 
bands erſcheint alſo der Verbandsdirektion weder ſtatutariſch 
zuläſſig, noch wünſchenswert zu ſein; ſie iſt vielmehr der 
Anſicht, daß ein dahingehendes Poſtulat im Intereſſe des 
Verbands von Anfang an als indiskutabel abgelehnt 
werden muß. 

Die für das Perſonal erlaſſene Dienſtordnung berück— 
ſichtigt übrigens ſchon den in dem beſprochenen Poſtulat 
zum Ausdruck gebrachten Gedanken, ſoweit er im Rahmen 
der Verbandsorganiſation realiſierbar iſt. Es heißt dort 
in Art. 14 der Dienſtordnung: 

„Beobachtungen und Wahrnehmungen von Zuſtänden, 
welche dem Verband Schaden bringen, ferner Projekte, 
von denen er glaubt, daß ſie der Entwicklung des Ver— 
bands förderlich ſeien, hat der Angeſtellte den zuſtändigen 
Organen zur Kenntnis zu bringen.“ 


Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
28. Auguſt beſchloſſen, als Mitglieder in den Verband auf 
zunehmen: 

Konſumverein in Muhen (Kt. Aargau), 
Genoſſenſchaft, gegründet am 28. Juni 1907, 110 Mit 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 21. Auguſt 
1907, zugeteilt dem Kreiſe VIII (Vorort Olten). 
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Société coopérative de consommation de Brigue 
et environs, 
Genoſſenſchaft, gegründet am 29. April 1907, 186 Mit— 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 24. Mai 1907, 
zugeteilt dem Kreiſe X (Vorort Genf). 


4. Jahrgang 1906/1907. 
Herausgegeben von der Geheſtiftung zu Dresden. 
Verlag von Zahn & Jaenſch, Dresden. 


Neue Zeit: und Streitfragen. 


wirtſchaftliche Nachrichten. 


Tarifverhandlungen mit dem Verbande der Lagerhalter und 
Lagerhalterinnen Deutſchlands und dem Zentral: 
verband der Handlungsgehilfen und Gehilfinnen 
Deutſchlands. Verlagsanſtalt des Zentralverbandes 
deutſcher Konſumvereine von Heinrich Kaufmann 
& Cie., Hamburg. 1907. 

Die württembergiſchen Konſumvereine im Jahre 1906. 
Verlag der Geſchäftsſtelle der württembergiſchen Kon— 
ſumvereine in Stuttgart. 

Bericht der Großeinkaufs-Geſellſchaft deutſcher Konſum— 
vereine mit b. Haftung, Hamburg, über das 13. Ge⸗ 
ſchäftsjahr. 1906. 

II. Jahresbericht des Arbeiterſekretariats Luzern. 1906. 

Bericht des Vorſtandes der Schweiz. Vereinigung zur För— 
19055 des internationalen Arbeiterſchutzes im Jahre 

906. 

Statiſtiſche Mitteilungen betr. den Kanton Zürich pro 1905: 
Gemeindeſinanz⸗Statiſtik. Herausgegeben vom Kant. 
ſtatiſtiſchen Bureau. 

Bericht über die VIII. Generalverſammlung des Rheinischen 
Vereins zur Förderung des Arbeiterwohnungsweſens 
und über die IV. Generalverſammlung des Verbandes 
Rheiniſcher Baugenoſſenſchaften am 17. und 18. No— 
vember 1906 im Ständehauſe zu Düſſeldorf. Carl 
Heymanns Verlag. Berlin. 1907. 

Staatliche obligatoriſche Mobiliarverſicherung. Referate der 
Herren Bankkaſſier Lenz und Redaktor Vögelin am 
kant. Gewerbetag in Weinfelden vom 3 Februar 1907. 
Verlag der A.-G. Neuenſchwanderſche Buchdruckerei, 


Weinfelden. 
S N 
Genoſſenſchaffliches 
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Inhalt der Nr. 35 der Wochenausgabe vom 30. Augnſt 1907. 

Die Pfändbarkeit der Rückvergütungen. — Volks— 
— Genoſſenſchaftliche Chronik. 
— Feuilleton. 


Inhalt der Nr. 18 der Hauptausgabe vom 31. Auguſt 1907. 


Von den fetten und den magern Jahren. — Ge— 
noſſenſchaftliche Rundſchau. Wie gründet und organi— 
ſiert man einen Konſumverein? Allerlei aus aller Welt. 


Korreſpondenzen aus den Vereinen. — Zur Rück— 
vergütungsfrage. Briefkaſten der Leſerinnen. — Pariſer 
Verkehrsmittel. Ein wahres Wort. — Feuilleton. 


Verlanget 


MILCH: 
CHOCOLADE 


Überall zu haben. 


Adreffentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


N Eonfitüren  Gelees 
Gemüseconserven 
- Compötesfrüchte 


Actien-Geſellſchaft Bürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
Kleinert & Girard in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoſfenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in gurg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Brefil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Bloheorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabalte in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


chürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Eſſenzfabrik 

ervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 

Zucker- und Kaffee⸗Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et tabues. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken: Habana, Brillant, Dellicado 
allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller &Co.,Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


Anglo-Suisse Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Schneblle 


CHOCOLAT 


Bonbons-, Biscuits- und Waffelnfabrik 
Baden 


anerkannt beste Bezugsquelle. 


CHOCOLAT 


Sch 


CACAO 


Suchen) 


CACAO 


Chocolat FREY Cacao 


feinste Fondantchocoladen. 


und Indiana 


Feinste 
Qualität. 
Billige 

Preise. 
Fruchtsyrup e 


Conservenfabrik I ENZBURSS "ENSKELL 


M. Herz, Präfervenfabrik, Tachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Gonfervenfabrik Geethal, A.-G., eon (Aargau). 
Jeinſte Confituren. 

Gelées, Sirupe, eingemachte Früchte, la. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


ſſe MAGGI. 


mit dem Kreuzstern 


Die Malsfabrik und Hafermühle Solothurn 
empfiehlt in nur vorzüglicher Qualität als Spezialitäten Kathreiners 
Malzkaffee, ſämtliche Haſerprodulte. In Schachteln von ½ u. / kg. 
Kinderhafermehl „Marke Herkules“. — Garantiert reinen Weineſſig. 


Nahrungsmittelfabriken C. B. Knorr, A.-G., Thayngen 
(Kt. Schaffhauſen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 

liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Fabrik Bern. 


G ALACT | N A „Kindermehl enthält befte 


ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
22 gold. Medaillen. 


Schweiz. Rindermehl- 


Alpenmilch. — Vollkommene, 
23jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 
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. Vogel & Cie., Zürich. 
Süßrahm⸗Margarine und Margarine Speiſefett-Fabrik. 
Lieferanten des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine. 


Schenker & Inanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf- 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be⸗ 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in Baſel. 


Vegetaline 


feinste Cocosbutter 


Fabrik in Geni 


(15 Rue de Veyrier-Carouge) 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal, 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten⸗ 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 

Valsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Walz & Cie., Balel g 
Stearinterzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. 15 
Nierenfett Marke nf 


Chem. Induftrie A.-G. Zugern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 


Glätte und Putzpräparate. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hoffmann 's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann 's Silberglanzſtärke. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 


„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Keny’s Stärkefabriken in Wyamael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Ropal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art: 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
abrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial.: 
chulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 

Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 


Ernfl Herrmann & Co., After. Waſchpulver „Schnee- 
wittchen“, Seifen-Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
8 mittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u. flülſig, oden⸗ Creme 

et. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabritat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Tlerhualität 


Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A.G.VELTHEIM- WINTERTHUR 


© TEIGWARENFABRIKENin 


® Veltbeim &Rykon ® 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


9 In-Albon-Lorentz, 

Weineſſig⸗ und Weinſenf-Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Tuchſinger & Cie., Bafel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhersme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 
Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Konſumgenoſſenſchaftliche F Milchgeräte 
d 
C. Vaechler, Molterei- e 
Zürich I 


Schuhfabrik Srittuan Aargau), A.-G. 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


unterer Mühleſteg 2 und 4, 


Carl Bokhard & Co., Nemismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederſett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Vaſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herftellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch- 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Mech. Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Leberappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


81 Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Cid-Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz zc: 


H. Vogt-Gut, Mletallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biseuit-Fabriken. 


Bäckerei- Einrichtungen 


Emil Beutel, Basel. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge- 


gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in joliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant - „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ! SENF 
ANERKANNT 'ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
HELVETIA "LANGENTHAL 


Schweizeriſche Korbwarenſabrit M. Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


